
Faszination Aare 
 

Was, ihr könnt mit dem Boot bis in den Bielersee fahren? Das hören die Bootsbesitzer längs des 

unteren Aarelaufs immer wieder. Leider sind es aber nicht mehr viele, die sich für diesen historischen 

Wasserweg interessieren. Eigentlich schade, denn er ist trotz den immensen industriellen Verbauungen 

nach wie vor einer der schönsten Wasserwege der Schweiz. Gehen wir der Reihe nach. 

Altertum1 

 

Schon vor rund 2000 Jahren haben die Römer die Aare mit Flössen befahren. Eine im damaligen 

Aventicum (heute Avenches) gefundene Inschrift berichtet von einer Stiftung der Aareschiffer. Bei 

Avenches wurden auch Überreste eines Schifffahrtskanals entdeckt der in den Murtensee führte. Von 

dort gab es eine Verbindung durch die Broye in den Neuenburgersee. Durch eine weitere Verbindung 

mit der Zihl gelangten die Schiffer dann in den Bielersee und die Aare. 

Mittelalter1 bis heute 

 

Um 1350 schlossen sich die Schiffer zu 'Schiffleutezünfte' zusammen. Modern ausgedrückt ging es um 

die Bewahrung von Marktanteilen. Die beiden grössten Konkurrenten waren Bern und Solothurn. 

Solothurn war der wichtigste Umschlagsplatz an der Aare, während Bern von 1415 bis 1798 die 

Herrschaft über den grössten Teil des Aarelaufs  (bis unterhalb Brugg) inne hatte. Die ökonomischen 

Interessen wurden durch Vorschriften, Verträge und Zölle verteidigt. Also, schon damals eine 

Bürokratie längs der Aare - an der sich für die Schiffer bis heute nichts geändert hat. 

 

Auf der Aare wurde alles und jedes transportiert: flussabwärts vor allem Holz, Salz aus dem Burgund 

und Wein aus der Waadt, also Güter die auf den holprigen Strassen nur schwer transportiert werden 

konnten. Das Holz wurde über den Rhein bis ans Meer transportiert. Die Holzflösser hatten wohl die 

gefährlichste Arbeit. Nicht nur mussten sie die Aareschlucht bei Brugg bezwingen, sondern auch die 

viel gefährlichere zwischen Innertkirchen und Meiringen - ein Fehltritt konnte den Tod durch 

Zermalmen oder Ertrinken bedeuten. Flussaufwärts wurde Salz  aus Bayern, das über den Oberrhein 

importiert wurde, transportiert. In diesem Fall wurde der Transport durch Schiffsleute aus 

Schaffhausen aareaufwärts bewältigt. 

 

Auch Kranke wurden auf dem Wasserweg transportiert. Von Bern verkehrte im 17. Jahrhundert 

regelmässig ein spezielles Bäderschiff nach Schinznach. Somit war auch Schinznach eine Anlaufstelle 

für die Aareschiffer der Vergangenheit. 

 

Mit dem Aufkommen der Eisenbahn und der Elektrizitätsgewinnung wurde der gewerblichen 

Schifffahrt auf der Aare ein Ende gesetzt. Vor allem die Kraftwerke, die zwischen Koblenz und Biel 

ohne Schleusen gebaut wurden, versetzten der professionellen Schifffahrt den Todesstoss. 
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1 Quelle:  Franz auf der Maur, Laslo Irmes: Die Aare 

 

 



Jedes Kraftwerk verfügt zwar über eine Kahnrampe, die jedoch für den Güterverkehr, im höchsten 

Masse ungenügend konzipiert wurden. Die heutigen Kahnrampen haben zum Teil Mühe ein Schiff von 

nur neun Metern und einer Breite von unter 2 Metern zu befördern!  

 

 

Bild 2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schon im Mittelalter wurden Schiffe mit einer Länge von 14 Metern und einer Breite von vier Metern 

eingesetzt. Die Gewässerkorrekturen die vielfach mit dem Bau von Kraftwerken zusammenfiel, hat den 

Fluss nachhaltig verändert. Zwar sind die Wunden heute nicht mehr direkt sichtbar aber verschwunden 

sind sie dennoch nicht. 

 

Für die Kleinschiffahrt sind einige Wasserschnellen und Untiefen durch diese Bauten beseitigt worden, 

dagegen wird sie durch Vorschriften und einer endlosen Reihe von Kraftwerken zwischen Koblenz und 

Solothurn arg beeinträchtigt.  

 

Wir werden den Tag wohl kaum erleben, an dem die Aare ihre Freiheit wieder zurückgewonnen haben 

wird. Somit sollten wir uns an den noch immer zahlreichen Schönheiten erfreuen. Auf einer Reise mit 

einem Boot von Koblenz bis in den Bielersee sind die Zeugen der Vergangenheit noch gut sichtbar.  

 

Beginnen wir unsere Flussreise bei der Mündung der Aare in den Rhein.  

 

Klingnau: Kurz vor der Mündung der Aare in den Rhein gelegen. Das Städtchen profitierte vor allem 

von Brückenzöllen. Es war auch der Aarehafen in dem die Güter, die auf der Aare herbei gebracht, 

umgeladen und auf dem Landweg an den Markt von Zurzach transportiert wurden. Leider zeugt nur 

noch das prächtige Zentrum von dieser Zeit. 

 

Brugg: Die einstige strategische Bedeutung und frühere Reichtum von Brugg können gut vom Wasser 

aus beurteilt werden. Bullig aber beinahe mit einem südländischen Akzent erheben sich die Mauern der 

Altstadt über die Aare. Gigantisch ist die Kraft der Aare dort, wo sie sich unter der alten Aarebrücke 

durchzwängt. Die flussaufwärts liegende Schlucht mit ihren Wasserschnellen ist auch heute noch 

gefährlich und muss früher ein wohl schwer überwindbares Hindernis gewesen sein. Die Schönheit 

dieser Schlucht kommt auf dem Wasserweg voll zur Geltung. Leider ist von den ehemaligen 

Goldwäschern unterhalb von Umiken keine sichtbare Spur geblieben. 

 

Schinznach: Die Aare war auch für die Kranken ein wichtiger Wasserweg. Von Bern aus verkehrten 

regelmässig Krankenschiffe nach Schinznach. Die Heilquellen in Schinznach waren damals schon 

beliebt und bestens bekannt. Die Schiffsanlagen der ursprünglichen Heilbadanstalt Schinznach wurden 

entweder zur Zeit als die ursprüngliche Heilbadanstalt abbrannte, zerstört oder wie in Klingnau sind 

diese Zeugen der Vergangenheit mit dem Kraftwerkbau beseitigt worden - das Dorf ist jedoch noch 

immer mit der Aare verbunden. Der Bootssteg des Bootsvereins Aaretal zeugt davon, dass die 

Kleinschiffahrt auf der Aare noch nicht ganz verschwunden ist. 

 

 



Der Aareabschnitt von Brugg bis Aarau ist landschaftlich einer der schönsten. Vom Wasser aus könnte 

man sich beinahe in die Gegend der Loire versetzt fühlen. Erscheinen doch auf der Fahrt schrittweise, 

die Habsburg, Schloss Kastelen, Schloss Wildenstein, Schloss Wildegg, die Lenzburg, Schloss 

Auenstein und Schloss Biberstein. - Interessant zu beobachten ist, dass die Habsburg, Schloss 

Wildenstein, Schloss Wildegg und die Lenzburg untereinander durch Sichtkontakt verbunden sind. 

 

Auch die Natur ist nach den Gewässerkorrekturen des letzten Jahrhunderts wieder vielfältig geworden. 

So findet man eine beachtliche Anzahl von Wasservögeln und mit etwas Glück sogar einen Biber, 

sicherlich aber seine Spuren.  

 

Aarau: In Aarau befand sich ein grosser Stapelplatz für die ehemaligen Flösser. Die Stadt hatte die 

Aufgabe den Verkehr auf dem Fluss zu regeln sowie die nach Norden führende Brücke  zu schützen. 

Die strategische Lage sowie die Befestigung von Aarau ist, von der Aare aus betrachtet, 

beeindruckend.  

 

An Niedergösgen und Obergösgen vorbei geht die Fahrt nun in Richtung Olten.  

 

Olten: Einer der grössten Bahnknotenpunkte der Schweiz - es dürften wohl alle schon einmal durch 

Olten gefahren sein. Vom Schiff aus bemerkt man jedoch schnell, dass auch Olten ein alter 

strategischer Ort ist. Man sieht, dass für Verteidigungs- und Überschwemmungsschutz die Altstadt auf 

einem Felsen ca. fünf Meter über der Aare erbaut wurde. Beim westlichen Brückenkopf der alten 

gedeckten Holzbrücke treffen sich alle Gassen der Altstadt.  

 

Unsere Aussenborder bringen uns nun nach Aarburg. 

 

Aarburg: Hier verengt sich das Flusstal auf wenige Hundert Meter. Für die Strategen ein Geschenk der 

Natur. Der Durchgangsverkehr konnte hier zu Wasser wie zu Land mit wenig Aufwand kontrolliert 

werden. Schon die Römer hatten dies erkannt, also kaum ein Wunder, wenn im Mittelalter an dieser 

Stelle ein Schloss errichtet wurde. Imposant thront es über dem Städtchen und der Aare. 

 

Weiter geht es gegen den Strom via Aarwangen nach Wangen an der Aare. 

 

Wangen an der Aare: Neben den beiden Aareschluchten 'Innertkirchen / Meiringen' und 'Brugg' wohl 

die gefährlichste Stelle der Aare, heute wie früher. An keiner anderen Stelle der Aare ereigneten und 

ereignen sich so viele Schiffsunfälle. Anderseits ist Wangen an der Aare wohl eine der besterhaltenen 

mittelalterlichen Siedlungen längs des Flusses. Gehen Sie doch einmal auf Erkundungsreise! 

 

Treu arbeiten unsere Motoren weiter und bringen die Boote nach Solothurn. 

 

Solothurn: Nicht nur vom Wasser aus ist einem sofort klar, dass Solothurn eine grosse Vergangenheit 

hat. Es sprengt den Rahmen dieses Artikels die faszinierende Geschichte Solothurns zu skizzieren. 

Unübersehbar ist jedoch, dass die Stadt der Aareschifffahrt verschrieben war und ist. 'Ist', weil von hier 

aus wieder Kursschiffe und gewerbliche Schiffe von und nach dem Bielersee zirkulieren. Man findet 

flussaufwärts von Solothurn auch wieder Bootswerften, die längs der Aare zahlreich waren, von 

Solothurn flussabwärts jedoch fast ausnahmslos verschwunden sind. 

 

Von Solothurn aus geht die Reise jetzt via Aarekanal nach Biel und dann weiter über den Bielersee 

nach Erlach. Auch Biel hat eine Geschichte, die ich zu erkunden aber dem Leser überlassen möchte.  

Erlach hat eine nicht unbedeutende Rolle für die Wirtschaft längs der Aare gespielt. Die Herren von 

Erlach kontrollierten u.a. für Bern den Holz Export, der ein bedeutender ökonomischer Faktor für die 

gesamte Aareregion war. 

 

In Erlach angekommen, haben die Bootsreisenden ca. 14 1/2 Stunden von der Aaremündung bis Erlach 

auf den Booten verbracht. Währenddessen wurden zwei Schleusen (Beznau und Biel) durchquert und 

die Boote bei zehn Kraftwerken über die Kahnrampen befördert (von Schinznach aus sind es  ca. 12 

Stunden, eine Schleuse und 8 Kahnrampen). 

 

Dieser Artikel zeigt, dass nicht nur der Rhein, die Donau und die Rhone faszinierend sind - wir haben 

die Geschichte, Erlebnis und Faszination gleich vor unserer Haustür und dabei erwähnt dieser Artikel 

nicht einmal alle der einzigartigen Naturlandschaften. Ebenso fehlt eine Beschreibung der Tierwelt, 

wie z.B. die der Störche in Altreu. Auch geschichtlich wurde nicht mehr als ein ganz klein wenig an 

der Oberfläche gekratzt.  

Ich hoffe trotzdem, dass diese Zeilen dem einen oder anderen Leser einen Anstoss zu einer neuen 

Betrachtung der Aare geben und vielleicht sogar das Interesse für eigene Entdeckungen wecken. 

 

A.R. Comps  
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